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Mıt Schülerinnen und CAulern VoN (jott reden 1Ne

unmöglıche ufgabe
Von ott reden Relıgionsunterricht das Problem

Mıiıt Schülerinnen und Chulern VON (ott reden 1ST 6 TIHEG Ja ON ISt die
fundamentale Aufgabe Religionsunterricht Denn MItL dieser Aufgabe steht
die Möglıchkeıit auf dem piel, den christlıchen Glauben überhaupt den
Strukturen Öffentliıchen Schule, mıt pädagog1sc verantworteten Zielen
und mıt den Miıtteln reflektierter Praxıs ZUT Sprache bringen.2 diese

Moghchke1t  T  x zutiefst strıttig ist, belegen die aktuellen Diskussionen ZUT ukun
des RU® ebenso WIC die Erfahrungen der Religionslehrerinnen und -lehrer Es
scheıint sıch allenthalben — VOT em aber 1 den Sekundarstufe 11 auf die ich
miıich beschränken möchte e1iNe res1ignalıve Ratlosigkeit breitzumachen WIC

INan heute Unterricht VO dem (ott reden könne den dıe bıblıschen Texte
bezeugen und den das kirchliche Bekenntnis als TUnN! des auDens anredet
Diese Aporıe wırd TEIC häufig Urc Betriebsamkeıt überspielt Da
werden Gottesbilder analysıert Kindheitsvorstellungen ezlert ITranszen-
denz-Symbole aufgesucht oder auch namhafte theologische Entwürfe ZUT

Gottesfrage reihenweise traktıiert. ‚„Angesichts dieses Aufgebots Autoritä-
ten > resümılert Christian Bühler” dıie SaNSISC Praxıs der ers  e7

kommen sıch die chüler und Schülerinnen VOT WIEC theologischen
Z00 dem ıihnen seltene und VO Aussterben bedrohte!) k xemplare
Spezles vorgeführt werden VON der S1C sıich bisher nıchts en Taumen

1€. bezeichnet als H6 fundamentalste Aufgabe des das Wort
verständlıc! machen denn mıiıt dem Wort 1ST es zusammengefaßt Was den
Glauben ausmacht (Zur Aufgabe verantwortlichen Redens VOoON ott Relıg1i0ns-
unterricht Esser [Hg DiIie relıg1onspädagogische Grund{frage nach ‚;ott Impulse

sıch wandelnden Gottesverständnıs Freiburg/Basel/Wıen 1969 150 170
154) Vgl uch Chr Reents Wechselnde Gottesbilder Heranwachsender als Herausforde-
Iung dıe evangelısche Theologıe und Religionspädagogık T (1984) 276 3001
DE Baldermann Zum Verhältnıis Von problemorıentiertem und bıblıschem Unterricht

Ders Kıttel DIie aC des Religionsunterrichts 7 wischen (Curriıculum und 1D11-
ZI1SINUS Göttingen 1975 138 150 149f ders Von ott reden als unterrichtliche Aufgabe
Ihesen um fundamentalen Problem des Religionsunterrichts 151 153

Daran ob und WIC diese Aufgabe wahrgenommen wırd entsche1de! sıch S  S uch
welches Verhältnıs der ZUT Theologıe und anderen Bezugswissenschaften gesetzt
wırd welche religionspädagogische Konzeption zugrundegelegt wırd und welche
konfessionelle Prägung ıhm eıgnel

Vgl den Sammelbanı VON Lott (Hg elıgıon WAaTUumn und WO: der Schule
Forum ZUT Pädagogık und der elıgıon Weıinheim 1992
4 Die Sekundarstufe 11 wurde deshalb den Miıttelpunkt gestellt we1l sich hıer dıe
relıg1ionspädagogischen robleme mehrfacher 1NSIC. zuspıtzen dıe anderen
Schulstufen her untergründ1g mıtschwingen

Planen des Religionsunterrichts eispiel der rage nach ;ott Rekonstruktion 1NeCeT

Planung, Z (1988) 568 580 SFTIT
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lassen. ‘‘ In der Tat Aauscht dıe Beredsamkeit mancher Kelıgi1onsstunden
darüber hınweg, daß N eigentlich nıchts g1bt, jJedenfalls nıchts, Was
den Schülerinnen und Chulern den Sinn der christlichen Rede von (jott
erhellen könnte
leg dies vielleicht daran, daß das Wort ’Gott’ In der Lebensgeschichte
Jugendlicher kaum noch vorkommt? Ist den geläufigen religionspädagogi-
schen Strategien trauen, die angesichts der Schwierigkeiten, Von Gott
reden, Abhiıulfe versprechen? (OQder deutet dıe geschwätzige Sprachlosigkeit
indirekt auf eine Widerständigkeit des Wortes 'Gott’, die sich en pädagogi-
schen Verrechnungsversuchen entzieht?
Diıesen dre1ı Fragerichtungen werde ich 1Im folgenden nachgehen. An ıhnen
entscheıidet sıch, ob sıch die ’fundamentale Aufgabe des Religi0nsunterrichts
letztlich als unmöglıc herausstellt.

Erwachsenwerden ohne
Wıe Jugendliche Von Grott reden®

iıne Schülerin der Jahrgangsstufe (Gymnasıum schreibt: /
„„Miır persönlıch kann ott nıchts geben Ich bın eın relıg1öser ensch, ich habe andere
Wertmaßstäbe als die Relıgion. Ich kann mir einfach nıicht vorstellen, dalß Gott, banal
ausgedrückt, Hımmel ebt und Von dort dus die Geschichte der Welt leıtet Aus rein
technischen Gründen ist für mich unvorstellbar, daß 7 die Welt geschaffen hat
Wilie soll C! z B uch Unheil N der Welt Schalitfen das iIst doch einfach 7  Nur en Fehler
der Menschen, den S1e selbst beheben versuchen müssen. Natürlich ist wichtig, daß
der EeNSC| irgendeine Ta glaubt, muß das ber ott seın? Kann INan cht auf siıch
selbst vertrauen? An ott glauben ist doch mehr der weniger iıne ubDerlieiferte
J radıtion: ich glaube nıcht, da INan VOon alleine darauf kommen würde. Wenn Menschen

ott glauben, kann ich das völlıg akzeptieren, für mich kommt das ber NIC. In rageIch kann mir .Nntier Gott’ NIC. vorstellen Wenn ich mır vorstelle, daß UrCc. ‚Oftt und

sıch 1ne Jugendphase’ NIC. mehr klar definıeren und zZeItCc abgrenzen Jäßt, ist
ONsens der Jugendforschung. Vgl dıe zusammenfassende Darstellung beı Baacke, Die
tillen Ekstasen der Jugend Zu Wandlungen des relıg1ösen Bezugs, in (1989),
Anmerkungen, 116 (1991) 696-703, 697f.
Neukirchen/Vluyn 1990, 3-25, 6ff.; ette, ‚„Jugend begreifen‘‘ — relıgionspädagogische

Die zıtierte Außerung geht auf 1ne Umfrage zurück, diıe die Fachgruppe 'EvangelischeReligionslehre’ Studienseminar Detmold Jahr 1990 in ostwestfälischen Schulendurchgeführt hat Dabei wurde der Versuch gemacht, die Ergebnisse der vielzitierten Studie
Von Schuster He.) Was sSIıE glauben exte VON Jugendlichen, Stuttgart 1984, ansatzwe!l-

überprüfen. Die Untersuchung Schusters bedarf dringend einer RevIsl1on, ZUm eınen,we1l] seıt der Erhebung eın ahrzehnt VETBAaNZCH ist, andern, we1l dıie methodischenMängel m.E unübersehbar SInd. uch We) dem Herausgeber darauf nkam denLeser Von quantitativen und statistischen Fragestellungen wegzuführen‘‘ 5.8) und diebısherige Auswertung sıch qualitativer Methoden ediente S.U.) dürften die Beschrän-kung der Befragten auf Berufsschülerinnen und -schüler, die teilnahmen ©] unddie unterschiedlichen Vorgaben der Befragung den Aussagewert der JTextsammlung inFrage tellen. Z/u prüfen waäre, ob be1 einer uten Befragung NIC uch repräsentatıv-quantitative Daten mıt In dıe Untersuchung einbezogen werden könnten, ZUum BeispielSelbsteinschätzungen der Befragten ber dıie Bedeutung des Glaubens ‚;Ott für ihr enund ber dıe Relevanz elementarer christlicher Glaubensaussagen.
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verschiedene Auffassungen VonNn elıgıon Glaubenskriege entstanden S1Nnd 1St das doch
nıchts anderes als Wahnsınn

In diesem ext spiegeln sıch nahezu alle Facetten des Phänomens, das 1 der

Rehg10nspadagog1k  SEA den Stichworten T radierungskrise’8 oder ” Iradıti-
onsabbruch?” verhandelt WIrd. ucC Statement der Schülerin gılt Tradıtion
Von vornhereıin als verdächtig Sie erscheımnt abgelebt und uberho und mıt
ihr der überlieferte Glaube Gott den Strudel historischer Belang-
losıgkeıten Denn W ds für die Gegenwart Za 1ST 191088 das worauf ‚,INan Von
alleın kommen würde Wädas also der produktiven Selbstgewiıißheit des Indıvı-
duums entspringt Überhaupt 1St dies die Instanz VOT der sıch der Glaube
Gott ve  x hat Und ihr el hier eindeut1ıg dUus ‚„„Für INe1IN

diese Antwort hatte dieen ISL der Glaube an Gott völlıg belanglos
Schülerin Aaus Katalog angekreuzt hre Selbstdefinition als nıcht-reli-
S10SCI ensch scheıint längst der CISCHNEN Lebensgeschichte verankert Jetzt
werden die Argumente Tür dieses el nachgeliefert Sıe bestehen ZU

11 Vorstellungen dıe dıie Schülerin für chrıstlich hält dıe jedoch
akKtısc eher Restbeständen kindlicher ottesbilder zuzurechnen sSınd Zum
andern werden historische Verfehlungen der Kırche eltend emacht die als
Stereotype Versatzstücke "Gott selbst 11185 Feld geführt werden egen
dıie fast apodıktische Versicherung, für SIC selbst komme der Glaube nıcht
rage steht das freimütige Z/ugeständnıs der Schülerin den Glauben anderer
Menschen Sanz und Sar akzeptieren können Hıer 1ST nıchts VON Miılıtanz

SPUrcn sondern CS herrscht C111C6 eher m1 gelegentlich mitleidige
Toleranz gegenüber den unterschiedlichen Meınungen über Gott Denn
irgendetwas muß der Mensch ja lauben gleichgültig, ob GT der iıhm selbst
innewohnenden Ta oder ob >8 diese Ta ’Gott nennt
Nur muß ıhm dieser Glaube ‚„geben also irgendeiner Weise
lebenspraktisch verwertbar SC11

Diese Nützlichkeit 1SL genere dıie dıe jedes en VOoNn Gott
angelegt wırd Hıer 1eg auch der Ursprung für dıe vielfältigen Varıationen
vorgeiragene age darüber, daß Ianl angesichts des Elends und der Unge-
rechtigkeit ] der Welt nıcht (Gott lauben könne) Das Krıterium, Was der

Vgl ette, ‚„ 1radiıerungskrise”‘ als Herausforderung für relıg1onspädagogische
T heorie und Praxıs RpB 20/1987 100 126

Vgl Ber2au Der Tradıtionsabbruch be1l Jugendlichen Ursachen und Folgen iM
Ders. (Heg DiIie Schüler Jugend ohne Arbeitshilfe für den evangelischen
Religionsunterricht Gymnasıen, Nr 4 7, annover 1989; zıtiert ach dem Abdruck ı

Lenhard (Hg Arbeitsbuch Religionsunterricht. erblicke-Impulse--Beıispiele,
Aufl. , Gütersloh 1992, dA Die Begrıffe "Tradierungskrise’ und ”Iradıtionsabbruch)
beschreiben allerdings MUT unzureichend den neuzeitlıchen Umwälzungsprozeß der der
fortgeschrittenen kapıtalıstiıschen Industriegesellschaft bläuft und sıch uch der
Beziehung der Schülerinnen nd Schüler ZUT überheferten ede VON Gott rtikuliert Sıe
kommen konservatıiv-kıirchlichen Bestrebungen auf dem Wege
Restaurierung VOonN Tradıition dıe Krise beheben

In der Tat bündeln sıch 1 heodizee-  Ot1v dıe niragen Jugendlicher den Glauben
Dieses OLV wırd TENC: NIC. als exıistentiell erliıttene Erfahrung formuliert
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Glaube (;ott denn “11  „bringt dıe Jungen Erwachsenen überdies fast
zwangsläufıg auf dıe Fährte eıner funktionalistischen Deutung des Redens VOoNn
Gott Mıiıt iıhr verquickt sıch durchgehend eiıne relıgionskritisch-genetische
Erklärungsweise des auDens Gott }
In eindrucksvoller Welse hat eın chüler me1lnes Kurses dus der Jahrgangsstu-
fe 13 diesen Zusammenhang VON funktionaler und relıg10nskriıtischer Deutung
In eilner Zeichnung ausgedrückt Das Wort ’Gott’ WIe eın monumentaler
antıker Irıumphbogen in eiıner Einöde aufgerichtet, aber durchsetzt VonNn

RI1ssen; den Seıliten TOCKEe CS bedrohlich, der Einsturz der einst VOI-

heißungsvol geschwungenen Buchstaben ist se  ar ber noch erfüllt das
Oonstrum selne Funktion Denn Ströme VOIN Menschen, kaum als Individuen
identifiziıerbar, eher eiıne amorphe Masse, eılen In langen Kolonnen herbe1
Sıe ergleßen sıch Kästen, denen S1e ihre Beschwerden, Wünsche,
Hoffnungen und Ängste loswerden können. DIe ingaben der Menschen
verschwınden purlos In den Briefschlitzen, n1emand holt SIE ab, nıemand
beantwortet S1e ber könnte INan das Bıld weıterdenken gut, daß 6S
dıie Kästen <1bt Gott eıne nützlıche us1ıon für Menschen, dıe S1e nötig
en

Ergebnisse der Jugendforschung
Jugendforscher en nachdrücklich darauf hingewlesen, siıch keın st1m-
mı1ges Bıld Jugendlicher Religiosıität entwerfen lasse, weıl sıch die Lebensori-
entierungen Junger Menschen zunehmend dıfferenzieren und indıyıdualisıe-
ren  13 uch das Wort “Gott’ knüpfen siıch dıie unterschiedlichsten Vorstel-
lungen, Assozlationen, Gefühle und Erfahrungen. Gleichwohl lassen NEUETE

Untersuchungen Irends erkennen.
Eındeutig ist, daß die große elnrhe1 der Jugendlichen sıch nıcht mehr
bıblıschen oder kırchlichen en VON (jott orientiert . * Allenfalls als UNTe-

sondern als formalısiertes Argument, das die ustiımmung des hrers WIE selbstverständ-
iıch einfordert Angesichts der VON den Schülerinnen und CAhulern vorausgesetzten Evıdenz
der Beteuerung gerät Jeder, der dennoch Glauben esthält, In das Zwielicht denkerischer
Naivıtät, die den Jugendlichen Ooft LUT fassungsloses Kopfschütteln abnötigt. Vgl AaZU die
theologische, phılosophische und relıg1onspädagogische Grundfragen erschöpfende Disser-
tatıon VON Hollenstein, Der schülerorientierte Bıbelunterricht Beispiel der 1 heodi-
zeefrage, Religionspädagogik eute 16, Aachen 1984; außerdem 1DkKOwW,
Erwachsenwerden ohne Gotteserfahrung 1Im Lebenslauf, München 1987, SOI ders. >

Gotteserfahrung 1mM Jugendalter, In Nembach He.) Jugend und Religion In Europa.
Bericht eiInes Sympos1ons, Forschungen ZUT Praktischen 1 heologıe Z Frankfurt/
Bern/New York/Parıs 1990, 233-259, Schweitzer/A.A Bucher, Schwierigkeiten
mıt elıgıon. Zur subjektiven Wahrnehmung relıg1öser Entwicklung, 1n ucher,
eICı He.) Entwicklung VonNn Religiosität. Grundlagen, ITheoriıeprobleme, Praktische
Anwendung, Freiburg/Schweiz 1989, 121-147, 141f.
11 Vgl Bülttner, Wenn der 1e ott cht 1eb ist 2/1986, 78-82,

Vgl Schweitzer/Bucher, Schwierigkeiten, 1281a Barz, Postmoderne elıgıonBeispiel der Jungen Generatıion in den en Bundesländern, Jugend und elıgıon eıl 2
Opladen 1992, 261
13 Vgl Z Postmoderne Religion, 248; ette, Jugend, 700
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flektierte Bruchstücke und Eınsprengse tauchen CNrıstliche Theologoumena
1M enken Jugendlicher auf, allerdings meıst dann, WEeNnNn S1e als eleg
unzeitgemäßer Redeweise angeführt werden.
Weıitgehend eIN1g Sind sich Jugendliıche darüber, da das en einen Sınn
habe, daß INan ıhm aber diesen Sınn selbst geben müsse.  15 Die Notwendigkeıt,
den Sınn des eigenen en selbst konstituleren, wirkt sıch dus SOz1010-
ischer Perspektive aUs, daß Jugendliche AdUusSs dem reichhaltıgen Angebot
relıg1öser Sinnvergew1sserungen das auswählen, Was In hre „relı1g1öse
Fleckerlteppmhnaherm  «17 hineinpaßt. re1ilic rlaubt 6S uUunsere Gesellschaft
durchaus, Raıner Döbert, ‚„„dıe Gesamtbiographie organısieren, daß
sıch die rage nach dem Sınn des Lebens überhaupt nıcht stellt oder das
en qls innvoll empfunden wird, ohne relıg1öse Deutungssysteme
irgendeine «15  spielen Und deshalb wächst die Zahl derer, dıe nach dem
Motto ACh glaub’ NIX, MIr nix!“19 die rage nach Gott für sıch negatıv
entschiıeden en
kın großer Teıl der Jugendlichen beschäftigt sıch indes mıiıt der rage nach
(jott nach WI1e VOILIL, aber diese rage bıldet eher elıne Fulßnote ıhrer Bıographie

AAals eın ‚„‚Schlüsselproblem ihrer ExI1istenz. Wenn S1Ee für sıch selbst auben
Gott’ reklamıeren CS muß hier en leıben,; Was mıt auben gemeınt

ist erscheımnt als eın Fädchen 1m Gewebe iıhres “Fleckerlteppichs' . Das
Webmuster selbst wırd nach uskun der Studie VoNn Heıiner Arz7 urc „q1e
Domuinante‘“ Jugendlıchen Selbstentwurfs ‚„‚Selbstverwirklichung als indivı1ı-
duelles Glücksstreben‘‘ festgelegt.21 Und In dieses treben wırd auch ’Gott’
eingepaßt und ihm untergeordnet. Hıer dient CT ZU einen qals lebenssteigern-
des und -sicherndes Motiv _ Zum andern wıird A In Notzeıten reaktiviert,
WEn die Grenzen autonomer Selbstkonstitulerung erreicht sind_ “ aher

14 Vgl das Referat der bisherigen Befunde be1 Barz, elıgıon ohne Institution. Eıine
1lanz der sozialwıissenschaftlıchen Jugendforschung, Jugend und elıg1on eıl 1, Opladen
1992, 68f.; RC uch Barz, Postmoderne elıgıon, außerdem und
Lukatıis, Jugend und Reliıgion In der Bundesrepublık, in 'embach, Jugend und elıgıon,
107-144, F: 1DKOW, Gotteserfahrung, 246, ZZ: ders. , Erwachsenwerden,
15 Vgl Lukatıs, Jugend, FE Baacke, Ekstasen,
16 Vgl Baacke, stasen, TE
1/ Eiınen Begrıff Luckmanns aufnehmen!: AarzZ, Oostmoderne elig10n, 112
18 Sinnstiftung ohne Sinnsystem? DIe Verschiebung des Reflexionsniveaus 1m
Übergang VO  — der Früh- ZUr Spätadoleszenz und einige Mechanısmen, dıe VOI mögliıchen
Folgen schützen, in Fischer/W. Marhaold He.) elig10nssoz10logıe als Wissenssoz10-
logıe, Stuttgart 1978, OJI 65 Vgl uch enedict, Religionsverlust und Sınnstiftung
In der Jugendphase als Herausforderung die Religionspädagogık,.31 (1979) D
19 le, Ich glau Nn1IX’, mMI1r nıx! Relıg1iöse Erziehung 1m Zeıtalter der
Indıfferenz?, 116 (1991), 841-846

egen 1DkOwW, Gotteserfahrung, E
arz, Postmoderne Relıgion, 250

2 H.-J. Sılberberg, Wıe Schüler und ehrer VOI ott sprechen, rhs 31 (1988) 329-331,
329
23 Aarz, Oostmoderne elıgıon, 28
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dürfte CS plausıbel se1N, daß Jugendliche das Wort ‘(ott’ vorwiegend In
Kategorien dynamıscher Potenz etiwa als ‚„„höhere Kraft‘‘?4 und Energie
oder In narzıBßtisch-symbiotischen Symbolisierungen25 enken, etitwa als ürge
VO eborgenheit und Harmonıie, als Spender VO  — 1e und Freundschaft
Gelegentlich kultivieren S1e 1mM Hınterstübchen auch noch den kındliıchen
J1eddybär-Gott, dem INan sıch, wenn s brenzlıg wiırd, flüchten kann

Das Dılemma des Religi0onsunterrichts
Angesichts der geschilderten Sıtuation Jugendlicher knüpfen sıch dıie Proble-
IM W1e denn 1m Relıgionsunterricht recht VOIN Gott reden sel, einem
kaum entwırrbaren Knoten: In elıner Gesellschaft, In der Gott 1Ur noch als
Zıtat V0rkommt,26 trıtt auch den Jugendlichen das Wort ‘Gott’ WIEe 00
Fremdwort n7 losgelöst VON jeder Eınbindung In Lebensvollzüge, S@1
CS familiärer oder kırchlicher Art
Schlimmer noch: Die eigenen schon recht fest eingefahrenen Vorstellungen
Von Gott, die Eıinstellungen und das dahınterstehende Lebenskonzept bılden
einen Schutzwall, der zuverläss1ıg VOT Irrıtationen abschirmt. Man we1lß schon
vVvon vornhereıin, WerTr Gott ist und WdsSs eınen angeht das iIst sSschlıehlic
Ansıchtssache, elıebig, austauschbar WIEe alles, Was die Angebotsgesellschaft
als hılfreich, nützlıch und lebenssteigernd präsentiert. Und das „anythıng
SCS das en bestimmt  “27 au auch der Religionslehrer tändıg IN eine
Mauer aus Watte, hinter der dıe chüler INn spöttischer Konziıllanz gegenüber
dem unverbesserlichen Hınterwäldler schon arten, mıt ihm das CI-
bindliıche, letztlich gleichgültige ple der Meınungen über Gott und die Welt

beginnen
24 S9 In der Studentenbefragung der EKD 1990, vgl Barz, Relıgion, 68; außerdem

Kürzdörfer, Nıcht Gott, 11UTr dıffuse Iranszendenz. Eıne Befragung ZUT Relıglosität VOoNn
Studierenden, uth Monatshefte (1991) 257-260; Aarz, Postmoderne elıgıon, 1L18f.
25 SO als efahr einer Fehlentwicklung VON ıpDkow, Grundfragen der Relıgionspäd-agogık, 3! Gütersloh 1982, H interpretiert. Kurzdörfer, 1C Gott, 258, bemerkt
mıiıt SC daß das Paradıgma der Gottesvergiftung’ Von Moser be1 den heutigenStudierenden cht mehr vorkomme .

Gott, Z 316 (1984), 322-341, AD
26 Vgl Chr. Link, Gottesfrage und Gotteskritik. Perspektiven gegenwärtiger ede VON

An Bergau, Tradıtionsabbruch,
28 Es genuügt er nıcht, miıt Nıpkow theologische .„„Einbruchsstellen für den Verlust
des Gottesglaubens‘‘ (Nipkow Erwachsenwerden, 49) 1Im Jugendalter auszumachen, dıe
dann Urc. ine entsprechende Sprach- und Reflexionshilfe Religionsunterricht über-
TUC. werden können. amı! ware das Problem letztlich entwicklungspsychologischentschärft und das VOTausgeselZlie Kontinuum einer ‚WarTr In der Adoleszenz bedrohten,gleichwohl durchgehaltenen Gottesbeziehung Zur Auseinandersetzung mıt NIip-kow vgl Lenhard, Nachdenken ber ott Eın Kapitel Theologie Duchstabiert für
Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe 1L, 1n Lenhard He.) Arbeıtsbuch, 235-240,235f. Entwicklungspsychologische Stufentheorien en inzwischen für dıie Ausarbeitungeiner lebensbegleitenden Religionspädagogik Ine erhebliche Bedeutung erlangt. Vor emdie Untersuchungen Osers ZUM „relıg1ösen Urteil“‘ beanspruchen 1ne unmittelbareunterrichtliche Relevanz. Die Auseinandersetzung mıt Oser kann 1er cht geführtwerden. Vgl azu das Grundlagenwerk Oser/P. Gmünder, Der Mensch Stufen seiner
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I)as Dılemma tief Se1in Ankerpunkt Jeg dort das bıblısche en
VO  — (jott auf C111C Lebenswelt TIl dıe en Strukturen, Formen und
ußerungen quersteht dem Evangelıum VOIN der Menschlichkeit Gottes, die
sıch selbst für die ° gule Nachricht‘ hält und glückliches en en verhe1ißt,
dıe sich ihr unterwerfen DiIie onkreten Bedingungen dieser Lebenswelt bılden
den Kontext dem auch der Relıgionsunterricht VON (Gjott reden hat WE

OC} die Schülerinnen und chüler überhaupt erreichen ıll ugleıc. hat CI aber
illusıionslos davon auszugehen daß eben diese Schülerinnen und chüler sıch

den Bedingungen dieser Lebenswelt selbst definieren und erwachsen werden
ohne (jott jedenfalls nıcht MI dem (Gott der bibliıschen Zeugen

Religionspädagogische Auswege
Auf der uC. nach Ausweg AUusSs dem Dılemma hat sıch die Religi0ns-
pädagogık entschlossen dem Phänomen der Religion2? wieder zugewandt. Von
der Unabweisbarkeıt und Universalıtät der elıgıon versprach INan sich auch
C116 NEUEC Basıs für den Versuch Unterricht VOIN Gott reden Denn
zugle1c MI1 dem Religionsbegriff wurde auch dıe Formel VON Paul Tillıch
entlehnt Gjott SCI das W ds den Menschen unbedingt angehe Wıe dieser
Versuch der Religionspädagog1 entfaltet wurde, möchte ich ZWCCI

Beispielen darstellen Schlusselbegr1ff  P  N der rfahrung P Bıehl) und
korrelatıven Lernweg Baudler).”

ahrung als Schlüsselbegri (F Biehl)
Es SC1 dıe ‚„‚Grundaufgabe der Religionspädagog1k”” schreıbt Peter 16 ‚‚das
Wort ’Gott Erfahrungen  E die prinzıpilell jeder machen könnte iınnvoll und

! Biehls Bestimmung zunächst den Referenz-verständlich auszulegen“3
rahmen auf, innerhalb dessen das Wort ’Gott‘ DE, Sprache SB werden

2 der darübersoll Es ist der Rahmen möglıcher menschlıcher Erfahrungen,3
relıg1ösen Entwicklung Eın strukturgenetischer nNsa) Gütersloh 1988 außerdem dıe
relıg1onspädagogische Applıkation der Forschungen (Oser Wievıel elıgıon braucht
der Mensch? Erzıehung und Entwicklung ZUTr relıg1ıösen Autonomie Gütersloh 1988 ders
Das Verhältnis VonNn relıg1öser Erziehung und Entwicklung C111 relıg1onspädagogisches
Tre‘ RpDpB 21/1988 die Diskussionsbände VOI Nipkow. Schweit-
zer; Fowler (Hg Glaubensentwicklung und Erziehung, Gütersloh 1988 und Bu-
cher/Reich Entwicklung VON Relıgiosität Zur T! sıehe uch Bussmann Stufenmo-

ZUr Entwicklung relıg1ösen Bewußtseins Theologische und relıg1ıonspädagogische
nfragen RpB 21/1988 und Stufentheorien ZUT Glaubensentwicklung
der Dıskussion 114 (1989) 123 132
29 Vgl Weinrich DIie elıgıon der Religionspädagogen rhs (1989) SC LE

1e. und Baudler greife ich ihrer für dıie bZzZw kath Relıgionspädagogık
exemplarıschen edeutung heraus Daß d1eses problemorientierte orgehen 1UT bedingt
rlaubt der Differenziertheit der referlerten Posiıtionen gerecht werden Nı VON

vornhereın anzumerken.
31 17 Erfahrung als hermeneutische, theologısche und religionspädagogische ate-

Überlegungen ZUM Verhältnis VON Alltagserfahrung und relig1öser Sprache,
-(y. Heimmbrock (Hg Erfahrungen ın relig1ösen Lernprozessen, Göttingen 1983, 13-69,

48f1
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entscheıidet welcher Sinn dem Wort ’Gott zugesprochen werden kann Dıe
Auslegungstätigkeit, die der Relıgionspädagoge vollzıeht, ‚„dıe beson-
dere Rede VONN (Gott mıt Erfahrungen  N  aa vermuitteln, ihr Allgemeıin-
gültigkeıt und Universalıtät zukommt  «63© Vorausgesetzt wird, da 68 tatsäch-
ıch e1INe TUC zwıschen dem en VOoNn Gott und der Erfahrung gibt daß
also beides vermittlungsfähig 1St und das Wort "Gott Prozeß der Vermitt-
Jung C111C unıversale und das kann doch 1Ur heißen C11C allgemeın einseh-
bare — Evıdenz gewinnt.3
Als Schlüsselbegriff gewınnt die T:  rung 1UN CII eigentümlıche Dynamık
Erfahrung 1ST nämlıch nach jehl „dIie CINZISC Weiılise der sıch uNs
Wırklichkeit und sıch ihrer ahrheı erschließt  6635 DiIie Erfahrung gılt
hler nıcht NUur als Ce1MNn OdUsSs der Begegnung mıiıt Wırklichkeit sondern ıhr
wırd darüber hınaus C1Ne wahrheıtserschließende Mächtigkeit zugeschriıeben
Trst Wdıe anrheı das adelonr der Erfahrung passıert hat kann S1C sıch
als WITKI1IC AdUuUusSsWeIsen erdies wiıird unterstellt daß dıe Wiırklichkeir über-
aup C1INEC TE1NC. nıcht näher beschreibbare anrhneı sıch 1rg dıe
1LIUT das 1C der rfahrung drängen muß DiIie besondere Qualität der
Erfahrung kann Un VON 1e auch theologisch Anspruch
32 Eıne gründlıche Untersuchung ZUT Erfahrungsproblematik, die auch historische Perspek-
tiven einschlıe. hat Rıtter vorgelegt: Glaube und Erfahrung ! rel1ıg10nspädagog1-
schen Kontext Die edeutung VON Erfahrung für den christlichen Glauben ı relıg10ns-
pädagogischen Verwendungszusammenhang, TDeLteN ZUr Religionspädagogik 4,
Göttingen 1989 KRıtter skizziert dıe Entwicklung des Bıehlschen Ansatzes und ıhm
weıtgehend (vg] Er krıitisiert jedoch daß Bıehl VOon Dıfferenz-Modell
zwıschen Alltagserfa:  ng und istlıcher rfahrung ausgehe und deshalb dıie ‚„Kategorie
der Befreiung‘‘ 1081° bedenkliche theologische Vereinseitigung SC amı! stellt
ausgerechnet das Oment der UÜberlegungen Biehls ı rage, daß dıe kritische DI des
bıblıschen Redens VOoN ;ott ZUT Geltung bringen ıll Rıtter selbst plädiert für dıie
relıg10nspädagogI1sc. ‚„regulatıve Idee‘* ‚„„Erfahrungs-Austausches‘‘ (310ff )‚ der auf
111Cc rwelterung des Erfahrungshorizontes ZI1E Da ber auf 3001° theologisch inhaltlıche
Bestimmung des Gegenübers VOoNn rfahrungen verzichtet ichtet sıch SCIN Vorschlag
etztlich 1Ur auf 116 kommunikative unterrichtliche Formalstruktur
33 1€e| Erfahrung, 49

Zwar versucht 1 Überlegungen amı! abzusıiıchern daß ‚Ott selbst sıch den
Menschen Jesus vermuittelt habe und das Evangelıum er das ‚„Ereignis der Vermitt-
lung SC1 dem die dıdaktischen Vermittlungsbemühungen nachgeordnet 1€e:
Natürliche Theologie als relıgıonspädagogisches Problem JIhesen erfahrungsbe-
ZOSENCN Reden Von ott Religionsunterricht Reliıgionspädagogık heute Aachen
1983 legt ber diese Vermittlung mıt Jüngel als Entsprechung Von ;ott und Welt
N dıe 1UN uch möglıch MaC| dıie Welt als Gleichnis Anspruch nehmen und
Gottes Entsprechungen entdecken
35 le, Erfahrung, 1
36 l1e. betont ZWädlL, rfahrung SCI1I C1NEC ‚‚fundamentale hermeneutische Begegnungskate-

mıiıt Wiırklıichkeit ı umfassenden Sınn  : ‚C111 dialektischer Prozeß dem Subjektund Objekt wechselseitiger Beziehung stehen und sıch verändern‘‘ rfahrung, 15)
Letztlich bleibt SCIN Erfahrungsbegriff ber merkwürdig unkonturie außer daß als
unmıittelbare Betroffenheit VOonNn der ‚„‚Evıdenz der sıch aufdrängenden Wiırklıchkeit‘‘ 14)
ausgelegt wıird
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werden. WAar trıtt diese Qualität noch nıcht auft der ene der Alltagserfah-
TUÜHSECH auf den Plan, da diıese HIC vielfältige Faktoren bedingt erstarrt
und destrulert Sind:. ber 1in Grenzsıituationen wıderfiahren dem Menschen
besondere religLöse Erfahrungen, dıie das (Janze des Lebens aufscheinen
lassen Im Überschritt VO  — der Alltagserfahrung ZUr relıg1ösen rfahrung
ereignet sıch eiıne rudımentäre Gotteserfahrung, denn hiıer wiıird der Mensch
dessen gewahr, daß dıe Wiırklıiıchkeit ihn unbedingt angeht.38 Diese S almunEbricht einerseılts dıe Alltagserfahrungen auf, verfremdet und erweiıtert s1e,
andererseıts wırd dem Menschen eın ‚‚universaler Sinnzusammenhang‘‘ C1-

schlossen. ”” Von der relıg1ösen Erfahrung AdUusS$s ist der letzte Schriutt ZU1

‚‚christlichen ahrung “ dann vorgezeıichnet. Der Weg4 führt eıner
’Metaer  rung’, dıe dıe Grunderfahrungen intensıvlert und auf ihren ottes-
ezug hın zentriert.  2 Bestimmte relıg1öse Erfahrungen werden nämlıch nach
1e mıt der In christlichen ‚„Symbolen verwahrten Gotteserfahrun-
en 43 als cCNrıstliche Erfahrungen identifizıert, etiwa S! ‚„‚Gott In jedem

unerwarteten Wıder  TNIS VOoN Jebe, Vertrauen, Mut, offnung als der
unbedingt verlahblıche rund der Jebe, des Vertrauens, des Mutes, der

44offnung verborgen anwesend ist
Die relig1ionspädagogiıschen Konsequenzen für das en Von Gott lıegen auf
der and Es erg1bt sıch ein Lernweg,4 der bel einer Hermeneutik der
e Es g1bt ach 1e auf dieser ene immerhın das Phanomen elementaren Vertrauens,
das daraufhın befragt werden kann, worauf gründet. 1€| Erfahrung, Z
38 1€e. Erfahrung,
39 Le, Natürliche Theologie, 13
40 1€| rfahrung,

Dieser Weg verläuft nach Bıiehl allerdings NIC. ‚„„‚bruchlos‘”, sondern vollzieht sich In
‚„Anknüpfung und Widerspruch‘‘; Natürliche Theologıe, 15
47 Vgl 1e, rfahrung, 31 Christliıche rfahrung me1ınt also, daß Menschen eine.neue
rfahrung mıiıt der Erfahrung machen können (Natürliıche Theologıe, 5 Biehl up:
1er ine Denkfigur Jüngels ott als Geheimnıiıs der Welt, Tübingen 1977,
u.0
43 Le. Erfahrung, Jehl hat In seinen Publikationen ZUT Symboldidaktık das KTreuz
als zentrales ıstlıches Symbol herausgearbeitet, dem ‚„alle relıg1ösen Vorstellungen
und Bılder VON ott zerbrochen werden‘‘ ymbole, E 25} Von diesem
dus entwickelt iıne ’krıitische‘’ Symboldidaktık. Ansatzpunkt
44 Erfahrung, aDel werden erfahrene Ambıvalenzen 1wa Mult und NngsS! in der
Gewißheit vorbehaltlosen Angenommense1ns ‚„‚aufgehoben‘‘ und ertragbar; 2€) rfah-
rTung, Diese Sk1ızze des Grundmodells VOoON Biıehl verkennt nicht, daß Jehl dıe
Wıdersprüche ıstlıcher Erfahrung ZUT Leidensgeschichte der Menschheit (a.a.O., 29)
durchaus 1im 1C hat und In dem ‚„Symbol Reich Gottes’ 66 ine ‚‚Wıderspruchshoffnung “
S1e ‚„„be1l der dıie Aneı1gnung der zugespielten Möglıichkeiten der die Onformıiıtät
des Alltagslebens auUTiIDTrI1C! und se1INe immerwährende Dauer heilsam begrenzt. ‘” (a.a.O.,
3 9 vgl uch Deshalb spielt be1i ihm die KategorIie der Befreiung ıne theologisch
gewichtige Das Symbol Reıc Gottes’ wiıird VON Bıehl einerseıts als sozlal wirksame
‚„‚Herrschaft der Liebe‘‘ (a:a:©; 47) ausgelegt, ZUMN andern In einen anthropologischen
Interpretationsrahmen eingezeıichnet, der auf innerpsychische Konfliıktbearbeitung („‚als
Gelassenheit und Fähigkeıt ZUurTr Integration des de. aa OL 48) hınausläuft
45 Bıehl raumt diesem Lernweg einen didaktiısch-elementaren Vorrang eın VOT dem
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Alltagserfahrungen beginnt, diese MNre eine anthropologische Reflexion auf
menscnliche Grunderfahrungen hın durchsichtig MmMacht und ScCHhHNEBILIC die
WONNCNEC Eıinsıchten auf das CAFrISULLC Verständnıis VOIN Gott bezieht *®
Allerdings stellt 1e diesen Lernweg den Vorbehalt, AB nıcht
notwendig einer Erkenntnis (jottes ren mMusse Wohl aber indırekt,
gleichsam 1mM Spiegel menschlıcher Existenz könne den Chulern dıe Evıdenz
chrıstliıchen Redens VON Gott aufgehen. Denn auch der chüler, der nıcht
anerkennt, Gott der ‚„unbedingt Verläßliche  .. ist, könne doch verstehen
und ‚,alnl eigener rfahrung verıfizıeren, der Mensch lebensnotwendıg auf
Grundvertrauen angewlesen Ist, das durch I© erfahren WITr ; «47 Der
Lernweg führt also zumındest bIS der Einsıcht, daß menschnliche Existenz
immer angewlesen iıst auf Vertrauen, nreı und Anerkennung Wenn chüler
also In der Auseinandersetzung mıt den christlıchen Gottessymbolen diese
truktur der Angewlesenheıit erkennen, stehen SIE der CcChweile Z1iT. Gottes-
erkenntnIis. Diese ist TEe1C nıcht In dıe erfügung des Lehrers gestellt. Er
kann 1e NUur dıe rage nach einem ‚„‚Mehr Menschlichkeit‘“
offenhalten, affektive ‘Blockıerungen’ aufheben, „„dıe einem Kommen (Gjottes
1Im Wege stehen können‘‘“ und ein ‚„‚Mehr Mut und Hoffnungen“4 be1 den
Chulern fördern “
Der Erfahrungsbegriff hat In der Relıgionspädagog]1. einen Stellenwert SC-
ONNCNH, der alle anderen Gegenstände In siıch aufzusaugen droht. ” Im
umgekehrten, der VON der als Hypothese vorausgesetzien ede VON ‚ott ZUr rfahrung
geht; Erfahrung, Vgl LE Natürliche Theologıe, 172178
46 Vgl Le. Erfahrung,
47 1€ Natürliche J heologıe, amı! Schüler 1€6S erkennen, mussen die istlıchen
ymbolen CWONNCHNCH theologischen Aussagen ber den Menschen uUDeTSe' werden,
daß s1e ‚„Tür jeden Menschen relevant se1n können. “* (Bıehl, Natürliche Theologıe, 16.)
48 1E Natürliche Theologie, Vgl uch rfahrung,
49 Anzumerken ist, daß die VON Biehl VOÖTSCHOMIMMEC: Dıfferenzierung des Erfahrungsbe-
griffs und se1ne Umsetzung in einen didaktischen Lernweg fast kanonische Geltung
SCWONNCH hat Vgl z.B Deßeclg_er, Kınder und Jugendliche der ast der
Sinnsuche. Religionspädagogische Überlegungen ihrem Gottesverhältnis,

Boßmann/G. Sauer (He.), Wann wırd der Teufel In Ketten gelegt”? Kınder und
Jugendliche tellen Fragen Gott, Lahr/München 1984, 112-126 1pkKow, Grundfragen,

$ TOff. Allerdings wıird der Dreischritt Alltagserfahrungen Religiöse rfahrungen
Christliche Erfahrungen in der ege sehr 1e] wenıger dıfferenziert V  n SO kann

Weidmann (Erfahrung und Relıgionsunterricht, in Weidmann H- Diıdaktık
des Religionsunterrichts, Donauwörth 1988, behaupten, den menschlichen Tund-
und Grenzerfahrungen eıgne ‚„„insofern eın Iranszendenzcharakter, als S1E unNs bedingungs-
10s herausfordern und In rage stellen, als s1ıe Symbol für ıne jefere Schicht uUNsSsCcCICS
ens werden.“‘ ‚„„‚Das, Was unNns ber mit einer letzten, Uuls unbedingt angehenden, es
tragenden und richtenden Wiırklichkeit Inag diese 1Un explizıt (Gott’ genannt werden der
cht konfrontiert, darf dann als 1ne authentische relıg1öse Erfahrung gelten. „„Relıgıiöse
Erfahrung kann dann da ZUT Glaubenserfahrung werden, der Überschriutt VOIN Transzen-
dieren auf das Unbedingte, auf SInn, auf Hoffnung und aut Zukunft hin ZU] Mysterium
des VOoNn ott uns zugesagien gegenwärtigen WIE endzeıtliıchen Heıls erfolgt +

Seine edeutung verdankt sıch dem neuzeitlichen Funktionsverlust des Christentums,
hat Iso ine durchaus apologetische Spitze; vgl Rıtter, Glaube, Zur Kriıtik des
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Zusammenhang uUuNseTIeTI Problemstellung hat CI sıch als dıe Verifikationsıin-
SLanz etablhıert VOT der sıch auch das en VON (Gott rechtfertigen muß soll
c als gegenwartsrelevant und identitätsförderlich anerkannt werden Im
Durchgang Urc dıe rfahrung wırd das en Von (jott allererst wahr und
ZWaTr dadurch daß 6S qls symbolısch verdichteter Niederschlag VONN-
SCH verstanden wırd die INanll MIı den CISCNCNH abgleichen MIt denen 111all sıch
identifizieren oder dıie 111a abwelsen kann SO wirkt dıe KategorIie der
rfahrung WIC C1in Fılter der 1910808 das zuläßt Wds den Bedürfnissen des
Menschen adäquat ISLT und W as GE SCILICI CIBCHNCH Referenzrahmen einzubau-

ewillt 1SL Unterste wırd e1 C1NC ZWal Alltagsbereıic getrübte und
beeinträchtigte aber doch insgesamt authentische Erfahrungsfäh1ig-
keıt das biblıische Zeugnis dessen VON der Verschlossenheit des
Menschen gegenüber der anrneı redet und diese als unde en! kann

Rahmen dieses Erfahrungsbegriffs nıcht entfaltet werden Denn WIC könnte
dies evıdent vermittelt werden W ’Evıiıdenz letztlich dıe Integrierbarkeıt
des christlıchen Redens VON (jott allgemeın zugängliche rfahrungen meıint?
Eın zweıtes Problem IST dıie Hypothese zwıischen den Alltagserfahrungen und
den sogenannten christlichen rfahrungen gebe 6S e1NEC tragfähıge relıg1öse
Brücke Damlıt wiıird C11NC Tiefenschicht menschlicher Ex1istenz ANSCHOIMMECN
die unkorrumpierbare Transzendenzerfahrungen ermöglıcht Fın breıtes
Spektrum VON lebenssteigernden Möglıichkeıiten Freude C 1e Ver-
trauen) aber auch VOIN Grenzerfahrungen WIC ngs Schuld Scheıitern und
1Tod wırd aus dem Erfahrungsspektrum herausgehoben und erhält G1E elıg1Öö-

Dıgnität Es 1eg der Konsequenz des Ansatzes daß 1UN auch VON (jott
PIHNAT den (Grenzen dieses relıg1ösen Erfahrungsbezirks eredet wIird und

Erfahrungsbegriffs be1l 1e vgl uch Tämmermann Zur Elementarisierung des
Elementarisierungsproblems Vorbereıtende emerkungen krıitischen Relıgionsdi-
daktık 17 (1988), 55/-559 Lämmermann SEeTIZTt sıch unter Berufung auf

Benjamın VOT em mıf dem „„restringıerten Charakter des Erfahrungsbegriffs AdUS-

einander und stellt Erfahrung als vornehmlıc. reZzeplLVe Form der Wiırklichkeitsbegegnung
heraus dıe etztlich dıe gesellschaftlıche Ohnmacht des Individuums spiegele

ben diese IST ber eingebunden gesellschaftliıche und bıiographische Zusammenhänge
Es g1bt erwünschte und geförderte rfahrungen und tabuılsıerte und verdrängte Erfahrun-
SCH er SUC. sıch dıe Erfahrungen Au die machen 11l und machen kann er
me1ıdet rfahrungen, dıe ıhm weh SCINECIL Lebensrhythmus beeinträchtigen und dıe
CISCNCNH selbstverständlichen Lebenshypothesen und -konzepte beunruhigen. Diese Tfah-
rungsunfähigkeit und -resistenz ehrt heillosen UÜberschätzung der Erfahrung. Vgl

Lenhard, rfahrungen machen ı1111 Religionsunterricht. Anmerkungen relig1-
onspädagogischen ITenN I7 (1987/) 613 636 626 631
52 Mıt dem Nsa: be1l dem Phänomen der elıg1on hat sıch dıe Relıgionspädagogik des
TODIEMS theolog1a naturalıs entledigt Ich veErmMag 1€e Ansıcht dıe Relig10ns-
pädagogık habe ‚‚das Verdikt der evangelıschen Theologıe ber dıe natürliıche Theologıe
voll übernommen‘‘ (Bıehl Natürlıiıche Theologıe cht teılen Vielmehr dürfte SC1IN
Versuch das Problem der natürlıchen Theologıe der Religionspädagogık DOSIUV aufzu-
nehmen als 110C nachträgliche Legıtimlerung Praxıs verstehen SCIN die sıch bereıts
mıiıt der Aufnahme des Religionsbegriffs als Referenzhorizont des Relıgionsunterrichts
den Bannkreı1s der natürliıchen Theologıie begeben hat
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ZW ar in der Kategorıie des ‘Grundes  2 Als Grund’ egründe ’Gott’ demnach
dıe Intens1Iv erlebten Lebens uC mıthın oder bewältigt dıe
Kontingenzen der Exı1istenz. Dem entspricht, dali cCArıstliıche rfahrung als
Erfahrung eines ‚„KOomparatıvs"", eines ‚„‚Mehr“‘ gegenüber allgemeın mensch-
lıcher rfahrung gedeutet wird . Man kann nıcht gul vVvon der and weılisen,
daß olches en VonNn Gott sıch ohl kaum der Feuerbachschen Umarmung
entziehen kann on4 nıcht funglert nach bıblıschem Verständnis Gott als
Garant menschlichen Glücks °“
Schließlic erscheıint mMIr auch raglıch, ob die chüler für dıe aNZC riesenen
Iranszendenzerfahrungen empfänglıch SINd. Ihre „„stillen Ekstasen‘‘ plelen
sıch anders ab, In PU:  e  en Öhepunkten eidenschaftlichen Lebens, dort

S1e für Augenblıcke ausflippen können und Steigerungen ihrer Gefühle und
Körpererfahrungen erleben, se1 6S In der Disco oder SEe1 CS, dal} S1e mıiıt dem

‚„„Ich 11l Spaß, ich geb Gas‘°® Urc ihre Ersatzabenteuer rauschen.
Lebensgenuß subıto, gut Tau sein’, ’fun und "outfıit’ das sınd zentrale

Kate5gorxe‘n. Jjugendlichen Lebensgefühls, das SIE unbekümmert in Szene sef-
A  - aturlıc kann INan In diesem Lebensstil auch den Alltag überschre!1-
tende und ihn protestierende Erfahrungen ausmachen; aber diese als
Spuren Gottes auszulegen und S1Ie relıgionspädagogisch vereinnahmen,
würde den entschiedenen Wiıderstand der Jugendlichen wecken.

Der korrelatiıve Lernweg AaUdter,
Im Erfahrungsbegriff selbst ist schon der Korrelationsbegriff angelegt, der
eıne weiıtere aule gegenwärtiger Religionsdidaktik darstellt el wurde dıe
‚„‚korrelatıve Methode‘‘ ıllıchs, Fragen, dıe in der menschlıchen Existenz
lıegen, und Antworten, die die cNrıstlıche Botschaft g1bt, In ihrer gegenseıtigen
Verschrä  ng entfalten,?‘ VoN der Korrelationsdidaktik übernommen. Es
53 ‚„„Christlıche rfahrung bringt einen Komparatıv in menschliche Lebenserfahrung, eın
’Mehr noch‘’, das 'eschatologische Erfüllung’ vorwegnımmt und zugle1ic Twartet. « (Biehl,
Erfahrung, 31
54 Hınzuweisen ist uch darauf, daß die Kategorie der rfahrung uch unterrichtspraktisch
mehr verspricht, als S1e halten kann. S1e suggeriert VOL em in ihrer Verbindung mıt
der Symboldidaktik 1ne Ganzheitlichkeit’, dıie sich ‚WäarLr günstig In moderne pädagog1-sche Konzepte einpaßt, ber etztlich denendes gegenwärtig praktizlerten Relıgions-unterrichts wenigstens eıl SpengtL SallZ abgesehen davon, dal} der VON1e skizzıerte
und uch VON Rıtter favorisierte rmnweg aum etwas anderes als en reflex1iver Interpreta-tionsprozeß ist
e SO der Schlüsselbegriff des schon zıtierten uIsatzes Von Baacke
56 Auf das Phänomen der Inszenierung mac. Baacke, Stille Ekstasen, Z aufmerksam.
Die hell-Studie Jugend y es  1gT, daß ine hedonistisch-gegenwartsbezogene Orientie-
Tung Von ber der Hälfte der Jugendlichen In den en Bundesländern gete1lt wird
(Jugendwerk der Deutschen Hg;] Jugend 9 Lebenslagen, Orlentierungen und
Entwicklungsperspektiven vereinigten Deutschland, } Z 265)
5 Lillıch, Systematische IT heologie, I Stuttgart 19772 T4ff. Voraussetzung dieses
Entsprechungsverhältnisses VOI Fragen und Antworten ist, daß die Beziehung zwıischen
;ott und ensch ebenfTalls als Korrelation verstehen ist Tillich unterscheidet die
noetische eıte der Korrelatıon VON der “”realen’ Beziıehung zwıischen ott und ensch
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N eren Anlıegen, formulıert eorg Baudler, ‚‚Glaubensüberlieferung und
Lebenssıiıtuation In eıne kreatıve und konstruktive gegenseıt1ige Wechselbezıie-
hung «98  bringen Zentral gehe CS darum, Kındern und Jugendlichen heute
(Gott erschließen.  59 W arum dies heute besonders notwendıg ist und welcher
Weg el beschrıtten werden soll, beschreıbt Baudler bezeichnenderwe1lse
folgendermaßen:

‚‚Gerade In eiıner säkularisierten Zeıt, dıe urc ngs VOIL Atomkriegen, UTrC| Arbeiıts-
losigkeit und damıt verbundener Sinn- und Ziellosigkeıt, UrC. Vorherrschaft VON eCc
und naturwissenschaftlich-rationalem en geprägt Ist, muß dieser Unterricht die
Aufgabe wahrnehmen und rfüllen, den Chulern ZUT Sinnfindung verhelfen, indem

60ihnen den Weg tieferliegenden Wirklichkeitsdimensionen erschließt.
Es Sınd dıie Kriısenphänomene der Risikogesellschaft und die sıch zuspıtzenden
globalen acht- und Verteilungskonilıkte, dıe nach Baudler eıne tiefgreifende
Desintegration des Menschen bewiırken, eiıne Erschütterung se1ıner LebensorI1-
entierungen und Sinnvergewisserungen. Selbst bestimmt Von zweckrationalem
enken, 1st 1: nıcht mehr In der Lage, sıch den heiılenden Quellen des Lebens
zuzuwenden. Und diese Siınd Baudler In den Schichten der Wiırklıichkeit
verborgen, dıe dem Zugriff techniıschen Denkens S1nd. Dort lıegen
‚„„‚Bewältigungsmuster des Lebens  «61 bereıt, die dıe Widersprüche versöhnen
können. Der Begriff ‚‚Lebensbewältigung  o umschreı1ıbt be1l Baudler dıe ZC11-

trale Funktion, dıe der Religionsunterricht wahrnımmt, WEeNnNn CF den Schüle-
rinnen und Chulern ZUT Entdeckung der relız1ösen Dimens1ion der iırklıch-
keıt vernı
Der Ausdruck ‚‚’Lebensbewältigung' 1m relig1ös-ganzheıtlıchen Sınn des Wortes‘®‘ ‚, VCI:

angt‘‘,  %; ‚‚daß der ensch in seiınem 1 eben Erfahrungen mac: in denen ıhm eın absoluter
Daseinssinn und absolute Daseinsfülle unmittelbar aufgehen. Der relıg1öse eNsC.
MaC solche Sinnerfahrungen, aufgrund derer se1n 1Leben in einem ganzheıtlıchen Sınn
bewältigen kann, dadurch, daß sıch für se1ne Erfahrung dıe ihm begegnende Wirklichkeıit

einem Gottessymbol verdichtet.  «62
nmıtten der bedrängenden Wirklichkeit kann und muß dem Menschen ach
Baudler en absoluter Daseinssinn" aufgehen, soll ıhm eiıne ‚„„ganzheıtlıche"
Lebensbewältigung gelingen.63 I)as Vokabular deutet d}  9 daß OTIIenDar es

Vgl 420 Vgl ZUM1 modernen Korrelationsbegriff uch Barth, ‚‚Unterricht 1n
der christlichen elıg10n", Prolegomena 1924, hg Reıffen, Gesamtausgabe

11/1, Zürich 1985, S: arl insistiert darauf, daß dıe ‚‚Anerkennung dieser Korrela-
tiıon  . VON ‚;ott und Glaube ‚„„‚noch NIC dıe kopernıkanısche Umkehrung VOIN göttlıchen

menschlıchen Subjekt‘‘ edeuten onne (vgl uch 80)
58 Baudler, Korrelationsdidaktıik: Leben UrCc. (Glauben erschließen. Theorıie und Prax1ıs
der Korrelation VON Glaubensüberlieferung und Lebenserfahrung auf der rundlage VOoN

ymbolen und akramenten, Paderborn 1984,
59 Vgl Baudler, Kıindern eute ott erschlıeßen. Theorie und PraxI1s eıner Evangelısa-
t1on Urc Tzahlen enZUT Pädagogık und Katechetik 32 Paderborn 1986 Vgl
uch Baudler, Korrelationsdidaktık, 225

Baudler, Korrelationsdidaktıik, 108
Baudler, Korrelationsdidaktık, UD

62 Baudler, Korrelationsdidaktık, 23
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auf dem ple ste. WC diese integrierende Sinnerfahrung verie wird;
dann ist der Mensch rettungslos verloren, seın en bleıibt zerstückelt Wenn
6cS ıhm aber elingt, den tragenden TUnN! der Wiırklichkei erfassen, dann
verlıeren dıe Wıdersprüche iıhre chärfe, und CT kann sıch der Wiırklıchkeit
gelassen anvertrauen.  64 Und dies geschlieht nach Baudler, WE sıch die
Wiırklichkeit einem ‚„‚Gottessymbol““ verdichtet, WEeNN die Sinnsuche
des Menschen bIis dorthin vordringt, ‚„das (Janze des menschlichen Lebens
in verdichteter Form plötzlıch anschaubar wird‘“® Gott erschlıeßt sıch der
Sinnsuche des Menschen, WeNn der Mensch sıch el aut dıie 1efe der
Wiırklichkeit und dort In den ymbolen der Ganzheit die Heilung seiner
Zerrissenheit erfährt Denn diese Symbole iragen e1in Sinnpotential’ in sıch,
das 1UN auch für dıdaktische Prozesse TüC  ar emacht werden kann.
Deshalb vollzıeht sıch Unterricht auf korrelatıver Grundlage 5 den
Schülerinnen und CcChulern die Sinnfrage als bewegende Lebensfrage erschlos-
SCI1 und dıe in ymbolen und Sakramenten®® verbürgten Sıinnverheißungen als
ngebote ZUT Lebensbewältigung vorgestellt werden ©
Der VON Baudler und miıt VOoNn Teılen der Relıgionspädagogik verfolgte Ansatz up:historisch VOT dem Weltkrieg Be1l dem entor der Relıgionspädagogik dieses
Jahrhunderts, Rıchard Kabisch, wiıird Religion als ‚Kraftmittel 1im amp. IS Dasein“‘‘ (!)
bestimmt Der ensch habe „eIn Recht auf elıgıon, WIEe auf ein Dach, das ıhn
chützt etter undd elıgıon werde als ‚„‚unmıttelbare Beziehung uUNsSseres
eschränkten Ich auf ein größeres Ich, das als (1N der oberen Welt In Nser kleines
Daseın‘“‘ hineinragt, gefühlsmäßig erlebht® und sSe1I deshalb ‚‚unmıttelbarste Wiırklichkeit
des ber siıch selbst hinaus geste1gerten Lebens‘‘ Lebenssteigerung UrCc Relıgion ist
63 Vgl azu Sauter, Was heißt ach SINn fragen? Eine theologısch-philosophischeOrientierung, München 1982,

Die rage ach Sınn In ihrer neuzeıtlıchen Form, stellt Sauter mıiıt CC fest, se1 ‚„Nichtsanderes als dıe Suche ach der Heıilkraft, dıe 1ne zerspaltene Welt wıieder vereinen
verspricht‘‘. (Sauter, a.a.Q., 23)
65 Baudler, Korrelationsdidaktik,
66 Baudler nımmt damıiıt die Impulse der 5Symboldidaktik auf und integriert S1e bruchlos In
se1in korrelatives Konzept. Die Literatur ZUur 5Symboldıidaktik ist inzwıischen uferlos Als
or1ıginärer Ansatz immer och instruktiv: Halbfas, Das drıtte Auge RelıgionsdidaktischeAnstöße, Düsseldorf 1982 als protestantische Gegenposition vgl le Symbole gebenlernen. Einführung In dıie 5Symboldidaktik anı der Symbole Hand, Haus und Weg,WdL 6, Neukirchen/Vluyn 1992; 2 WdL 9, Neukirchen/Vluyn 1992
Früchtel (Mit der Symbole entdecken, Göttingen orjentiert ihre Untersuchungbıblıschen 5Symbolen dus dem Bereich atur, ultur und Verhaltensweisen des Men-
schen. Bemerkenswert cheınt mIr, daß S1Ie das VON Bıehl besonders herausgestellte Symboldes Kreuzes NIC| mıt aufgenommen hat
67 Halbfas hat dieses Vorgehen der Korrelationsdidaktik scharf kritisiert und ihr
vorgehalten, s1e planıere ‚„miıt der Rücksichtslosigkeit einer alze die ehedem 1Tferen-zierte dıdaktische Landschaft‘‘ (Lehrpläne und Relıgionsbücher. Notizen Zu einerıschen Theorie, rhs 37 (1990) 232
68 Kabisch, Wıe lehren WIrTr Religion? Neuabdruck der Aufl VON 1913, hgKeck, Documenta Paedagogica 6, Hıldesheim/Zürich/New ork 1988,

A.a.O.,
/W A.a.0., 31
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ach abıiısch dann erfahrbar \Kındern dıe CISCHC Unzulänglichkeit erlebt en In
der relhlgı1ösen Erziehung geht diese relıg1öse rfahrung ‚„Die kosmischen Ereignisse
dıe gewaltıg wırken bringen dıe frommen Schauer dıe eele Was 1ST JENC
Angstlichkeıit der da das kleine Selbst @e1;  e1] erlebt anders als C111 Form der
rTömmigkeıt WE uch och N1IC dıe christlıche Hıer den (GJottesnamen geben be1
Gewitter und Sturm, be1l Mondscheın und Sterne:  ımme be1l der beängstigenden Finsternis
heraufzıiehenden Unwetters WIC be1 dem egen, er 1 Sommer AUS der strömt, das
ist die hinzutretende religionspädagogische Tätigkeit. *‘/l Daß siıch dieser Ansatz dann uch
pädagogisch sinnreıich nutzen äßt Nı einleuchtend ‚„„Pıetät und Gehorsam sınd dıe Pforten
ZUI 1 immel Wer kleine Kıinder TeC werden äßt baut 1116 Mauer zwıschen S1IC und
Gott Die ufor1 des hrers 1St 1116 unmittelbare relıg1öse Erfahrung
Und WC) ihnen die Geltung 11065 höheren ıllens mıiı1t 1e verkörpert iSt
Gottes-Offenbarung. ‘”
Der nsatz der Korrelationsdidaktık äßt sıch als Versuch beschreiben,  73
en und auben ensch und (jott miıteinander vermitteln daß
elıgıon als Möglichkeıit indıyıdueller Selbstfindung
Wiırklichkei erscheıint Weıl dıe Welt UTr noch als a0s wahrgenommen
werden kann soll ihr C1INC zumındest für das Indiıyiıduum therapeutische weil
S1111- und ordnungsstiftende Mıtte zuwachsen Der zunehmenden Zersplitte-
IUung und Segmentierung er Lebensbereiche und dem daraus resultıierenden
Entfremdungsgefühl des einzelnen wırd e1INC Stätte der C?EI')o‘rgeläleit S— Heımat
also entgegengesetZt Obendreın wırd ıhm ganzheitliches,7gelungenes
/1A3O0 106
72 107f Wasarl 1924 ‚„Prinzıplenlehre der modernen 1heologıe chreıbt
trıfft NIC: 1Ur die amalıge sondern uch dıe gegenwarlıge Religionspädagogık Prazlisc

Was soll das’? Dieser Versuch VON zunächst Yanz gottlos betrachteten Menschen
sıch ott aufzuschwıingen nachher VON dem CWONNCHECH und verstandenen ott
dUus glücklıc wıeder be1 dem 1918881 Urc das Prısma IM Menschengottes betrachteten
ensch endigen Ist N1IC klar daß INan e1 erstlich dem Menschen un! maßlosen
Sentimentalıtäten und UÜbertreibungen CIM Gottesbewußtsein Iranszendenzerfahrungen
unausweichliche efühle eic zuschreıben muß die och C111 ensch wirklıch ge|
hat zweiılen. Von diıesen Angeblıiıchkeıiten aus Genieschwung Ex1istenz es
er' dem der philosophische Nachbar dem InNan durchaus reCc machen
möchte doch NUr verzeihend ächeln kann und WAaTr MmMıt eCc rıltens ott
bekommt der dem ausdrücklichen zweıftfen zuwı1ider e1in Bıld und Gleichnis ISt Von
dem en ete SIC NIC: und dıene ihnen nicht! ach dem mweg über alle
diıese Halbheıten und Unglaubwürdigkeiten VOoNn dem arusflug wıeder auf dıe rde
eimkehrend dem aselDs hausenden Menschen wahrscheiminlich Nen
wiırd, als Was sıch selbst hne solche relıg1öse Fkeuerwerkere1l uch könnte
(Unterric 99)
/3 H Schmidt (Vertrauen und Verlernen Glaubensdidaktık angesichts der Krise der
Moderne vIh 11990] O3{t beschre1ibt dıe Korrelationsdidaktık als ‚„POSt-
mnoderne religionspädagogische ynthese

Das relig1ionspädagogische Postulat der anzheıtlichkeıit des Lernens bedarf
gründlıchen theologıschen Revısıon Der totalıtaäre Charakter dieses Leitbegriffs scheınt
I1T unverkennbar Zusammenhang mıiıt theologischen Selbstüberschätzung der
Religionspädagogık stehen WIC SIC 1i1wa be1l Lachmann erkennbar wiıird ‚„Hat S1C (sSC
dıe Religionspädagogı1k) gute Arbeiıt geleıstet 1St gelungen ber dıe Vermittlung
bloßer Kenntnisse VO ıstlıchen Glauben hınaus Ansätze ıstlıcher Haltung grundzu-
egen dıe ihrer ganzheitlichen ertia!  el höchst gee1gnelien 'Landeplatz für den
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enversprochen ehr noch Der 1C dıie 1eTfe erschlıe das Geheilm-
15 der Welt dıie Welt wırd eophan auftf ıhren Ursprung und Grund hın
Was siıch hıer Gewand praktiıkablen religionsdidaktischen Entwurfs
prasentiert dürfte der vergebliche Versuch SCIMN dıe gegenWwarlıge ırklıch-
keıt damıt rechtfertigen daß 11a1l S1IC gottfarben interpretiert Wo dıe
Wiırklichker auf Gott hın ausgelegt wırd ja (jott qals letzte ’Verdichtung
VON Wirklichke1 erscheıint 1St umgekehrt dıe Wiırklıiıchkeli selbst sakra und
damıt auch sakrosankt Im gesprochen Das Haus brennt und manche
Religionspädagogen stehen Fenster und interpretieren den Feuerscheıin als
Morgenglanz der wıgkeıt
Wıe das konkret aussıieht das olgende /aıtat dus der Korrelationsdidaktık
audiers

Der eNSC| kann NUur dann dıe notwendige Sinnfülle für SC1MN Leben finden und innerlich
ZUr uhe kommen WE ıhm wen1gstens hın und wıeder der ruhıg dalıegende See das
unendlıch sıch ausbreıtende Meer der CWIE dahinzıehende TOM dıe sprudelnde Quelle
cht bloß als 1Ne bestimmt nsammlung VOoNn H> ole  en erscheımint sondern
als Element UrCc. das 1Ne transzendente Sıiınnfülle dıe SCII einzelnes kleines Leben
Leben und Tod hindurchschimmer' AaSsSsSe1IDe gılt für SCINCMN Umgang und
Erfahrung Baumes Hauses Berges eges VOoN Wınd und tem
VoNn Wärme und Feuer Wo dıe Welt für den Menschen ihre Fähıigkeıt verliert theophan

werden sinnstıftende Iranszendenz hıindurchschimmern lassen hört dieser ensch
c  —auf, menschlich leDeEn b

DIie rage CAMI1dfTS ‚„ Wer weıß, welcher Gott uns Baum, Men-
schenantlıtz oder 1 Sonnenuntergang begegnet?n76 ist Tast noch harmlos
formuliert. Wenn sıch dıe Religionspädagogık der innfrage total verschreibt””
und meınt S1IC als TUC ZU  3 en VoNnNn Gott nutzen können ist SIC auf
dem besten Weg, den (jott der biblischen Zeugen mıiıt Götzen verwechseln
deren Herkunft und aC sıch SahlZ anderen Zusammenhängen konstitu-
lert als N dıe Relıgionspädagog1 enken wagt Mıt eCc chärtft deshalb

Sauter C111 ‚„„Die unıversal gestellte ınnfrage führt otalen Antworten
und S1IC sıch als Götzenfrage (ott ZU Universalzusammenhang,
ZU Bedeutungsganzen zum letzten Sinn rhoben 1ST C111l Götze dem

Heılıgen e1s der lebendigen Glauben schenkt abgıbt C6 (Wechselnde en 111 der
Relıgionspädagogık Schmiudt/J Ohlemacher [Hg Grundlagen der evangelıschen
Religionspädagogık Göttingen 1988 113 108.)
In Baudler Korrelationsdidaktık 224 In 1Ne diıdaktısche Handlungsanweıisung für Prı-
marstufe hört sıch 1€68 ‚„ Wır egegnen iıhm (SC den Eltern dıe

lıeben den Freunden mMI1 denen WITL spielen können der Großmutter dıe fein
erzählen und vorlesen kann und beiım Plantschen der Badewanne Sauer Wıe
können WIT mıiıt kleinen Kındern VON ‚Ott sprechen? Sauer [Hg Wer 1ST ott Wo
1St Gott? DIe Gottesfrage der relıg1onspädagogıschen Praxıs München 1973 22)
76 Schmidt Vertrauen 0S
b Zur Cl der Sınnfrage als leıtender relıgıonspädagogischer KategorIie vgl uch

Schmidt Gegenstand und Miıtteilung des aubDens Z/u Tiefenstrukturen Von ren
und Lernen Relıgionsunterricht, Schmidt/Ohlemacher, Grundlagen, ka31 19f.;

Ringshausen, Erfahrung und Sinnfrage als Horıizont des Relıgionsunterrichts, TZ.
(1982), 203-218
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siıch re-flektiert und bespiegelt, WeT ihn hervorgebracht hat Und dieser Oftze
wird 7B Moloch, der seıne Erzeuger Urc. die jele und Werte, dıe ıhm
beigelegt worden sınd, verschlingt.  <6/
ec VON ott reden
Die Widerständigkeit des Wortes "G'rott‘ und der Unterricht

Im Unterricht VON (‚ott reden mıiıt Schülerinnen und chülern, dıe In der
Stunde vorher in die Integralrechnung eingeführt wurden und in der
danach die biochemischen usammenhänge VonNn DNS und RNS analysıeren
werden. Miıt Schülerinnen und chülern, dıe die Leistungspunkte des Relig1-
Onsunterrichts für ihre Abıturzulassung brauchen und deren en eigentlich
erst um Uhr mittags beginnt Miıt diesen Jugendlichen VON Gott reden,
ist eın waghalsıges Unternehmen. Waghalsıg deshalb, weıl der Relıgionsun-
terricht in der Gefahr steht, die ache, VON der dıe Rede ist, unterwegs
verfehlen Hr gleicht eıner Gratwanderung zwıschen der Versuchung, dieses
Wort ’(Cjott’ entweder In die €e1 der anderen Unterrichtsgegenstände
zwischen Goethe und ryphıius einzuordnen und ebenso dıdaktısch und
methodisch aufzubereıten oder aber die Schulıschen Bedingungen 1gnorle-
8 und den Glauben ’Gott’ in einer seelsorgerlich-persönlichen Weıise den
CAulern weltergeben wollen
Dıe Aufgabe, VON (jott recht reden, begınnter mıt einer Selbstbeschrän-
kung Lehrerinnen und Lehrer können und sollen den Schülerinnen und
CAhulern nıcht ‚„‚Gott erschließen  «« /9 oder .„die Wirklichkeit des einen ottes
tür alle Menschen erkennbar machen‘“‘ Sıe werden sıch zudem einge-
stehen mussen, daß alle Versuche, VON (5ott reden, als wüßten chüler
und Lehrer schon, W dasSs damıt gemeınnt ist, 191088 ein ungewI1sses erumtappen
SInd, das Sie im KreIıls sich selbst herumführt © SIie werden anerkennen,
daß alle Fragen, denen S1e hoffen anknüpfen können SEe1I s die
'relıg1öse’ rage, dıie innfrage Oder die Existenzfrage siıch als untaugliche
enıke erwelsen. enach Gott fragen, recht VOIN ıhm reden, mussen
chüler und Lehrer vielmehr erst gemeinsam lernen.
uch in derersbleıibt m.E dıe das Elementarbuch, dem dieses
gemeınsame Lernen sıch Orlientieren hat Allerdings kann ohl nıcht

78 Was heißt ach Sınn fragen, 163
79 S.0 Baudler Vgl dıe entschiedene ehnung ULEMANNS in einem CGutachten VOIL

1948 )( ich kann mMIr cht en, daß UrC. 1ine "Christliche Unterweisung’ dıe
’Wiırklıchkeit Gottes’ erschlossen werden Oonnte eic ybrides Unterfangen überhaupt,
dıie ’Wiırklichkeit Gottes’ In eıner christlıchen Unterweisung‘ In Gang bringen wollen

) € EZit ach OC Kın religionspädagogischer achtrag Bultmann-Gedenk-
Jahr Erinnerung einen vergeSsSCHCH TEXE. ın (1984) Neukirchen/ Vluyn 1985,
165-174, 170
0 18 Zur Aufgabe, E

Vgl kEicher, ‚„‚Dıe Welt hat dich NIC erkannt‘‘. Zur theologischen Präzisierung der
Gottlosigkeit, rhs 2 (1984), 161-170, 164
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vorausgesetzt werden, daß dıe chüler dıe den bıblıschen Texten eigene
Kompetenz, VOoN Gott reden, vorbehaltlos anerkennen. Im Gegenteıl: Die
gule Nachricht VOoNn dem Gott, der der Menschlichkeit des Menschen wiıllen
selbst Mensch wird, hat für dıe chüler vorderhand keıine überzeugende
Evıdenz, hre Autorität steht nıcht VO  am vornhereın fest  62 Denn S1e paßt nıcht
in das Referenzsystem der chüler, paßt nıcht In dıe 0g1 der Verwertbarkeıt,
Nützlichkeit und erfügbarkeiıt. Der Versuch, der 021 des auDens nach-
udenken und sıche1 dem krıtischen Rıchtpunkt der orlentieren,
scheıtert deshalb immer wıieder daran, dıe chüler ihrer eigenen Og1
iolgen. Die Parabel VO verlorenen Sohn eiwa hat für S1Ee jedes Überra-
schungsmoment verloren; denn WIEe der Vater sınd dıe Eltern heute NUunNn
mal fürsorglıich bIis ZUT Selbstaufgabe, überschütten S1IE ihre Kınder mıt
3  Liebeserweisen, deren Wohl geht über alles, hre subjektive Befindlichkeit
ist das Maß der iınge Und muß 68 SCAHNEBIIC auch se1in! Wenn bıblische
Texte und ihr en VO  > (Gott wahrgenommen werden, gera ıne ‚„Her-
meneutık des Eınverständnisses‘‘ mıt der rasch In unterrichtliche
Aporiıen
Diese Beobachtung führt der rage, WI1Ie denn überhaupt das Verhältnis
zwıischen der bıbliıschen Rede VON ’Gott’ und der Lebenswirklichkeit der
heutigen Schülerinnen und chüler bestimmen ist SO WIe viele bıblısche

<85Texte ‚„„polemische Texte Sınd, ist auch das Wort "(jott’ eın polemisches
Wort Es bestreıtet ebenso dıe aC. anderer ’Herrschaften’ W1e dıie Gefüg1g-
eıt der Beherrschten. Wer 1Im bıblıschen Sınn VON ’Gott’ spricht, sagt diesen
Herrschaften seinen Gehorsam auf und negiert ihren Anspruch, das letzte,
entscheidende Wort über den Menschen und se1ln en en WOo VON
Gott die Rede Ist, widerspricht dieses Wort den Verlogenheiten, ın denen WIT
uns eingerichtet aben, und den Zwangsläufigkeiten, mıt denen Wir uns

abgefundenen Wo aber dieser 1derspruc: laut wird, wırd zugle1c) auch
der Wıderstand dieses Wort lebendig.“® Denn daß dieser Wiıderspruch
1m Zeichen der Befreiung des Menschen steht, leuchtet nıcht Von vornhereıin
e1n, weder den Gefangenen noch den Profiteuren der Gefangenschaft. Wer
den Fleischtöpfen Ägyptens sıtzt, für den Ist die Aussıcht auf das arge rot
der Wüste nicht sehr verheißungsvoll. Wer ange den Göttern gehuldıgt
82 Das VOT em VOoONn Baldermann vertretene Argument, die bıblischen eXie selen UrC|
ine Evıdenz der Menschlichkeit ausgezeichnet (Der ‚Oftt des Friedens und dıe (jötter der
aCcC Biblische Alternativen, WdL 1L, Neukirchen/Vluyn 1983, 16 19) unterschätzt
m.E dıe be1l den Schülern selbst vorhandenen Plausıbilitätskriterien und lebenspraktischenOrientierungen bzw ihre Verdrängungsmechanismen. Vgl ZUT Ekvıdenzproblematik uch
Hollenstein, Bibelunterricht, 469f
83 Vgl den instruktiven Aufsatz von Beck-Gernsheim, es dus 1e Kınd,

Beck/E. Beck-Gernsheim, Das ganz normale Chaos der Liebe, Frankfurt 1990,84 Stuhlmacher, Vom Verstehen des Neuen Testaments Eıine Hermeneutik, NID rgän-zungsreihe 6’ Göttingen 1979,
85 Baldermann, Der ott des Friedens,
86 Vgl dazu 1DKOWw, Grundfragen, ZISE
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hat wırd ihr CISCNCS Spiegelbı Und 6S sınd viele Pharaonen dıe das olk
nıcht ziehen lassen wollen ber anders als Horızont des Gebotes 1St
VOIl diıesem Gott der bıblıschen Zeugen nıcht reden Und ohne das EIN
Gottes en Herrschaftsansprüchen und en Unterwerfungsgesten 1SE auch
SC1IMHN ZU Menschen nıcht recht hören
Was theologıisc: ZU en VON (jott edenken ISL, hat auch didaktısche
Konsequenzen. ESs erscheımnt 180088 ngtwepd%g,  K insbesondere für dıe ekundar-
stufe 11 C111C Didaktik®® des Streits“? entwickeln. Wenn das Wort ’Gott’
Unterricht als Wıderwort dıe Mächte 1ı1115 ple. kommt,i gerät 6c$S mıt
der ‚‚dıskurslosen Standpunktlosigkeıit“ vieler J ugendlicher91 C1NC Auseıin-
andersetzung Denn die Strategie der chüler jeder Verbindlichkeit ‚U -

weıchen und sich auf dıe prıvate Meıinungsinsel zurückzuzıehen scheınt 199888

0> besonders effektive Methode SCIM sich selbst dıie rage nach
der Wahrheit 1IMMUNISIeETreEN Eben diese Immunisierung könnte C1in Sıgnal
dafür SCIHN Jugendliche ebenso WIC Erwachsene) ti1ef gesellschaftliıche
Mechanısmen verstrickt sınd mıL denen dıe rage nach der Wahrheıiıt konse-

ausgeblendet wırd Denn 1U es der Beliıebigkeıit anheimfällt
können sıch dıe Gesetze VOI Angebot und Nachfrage ungehindert durchsetzen
und Jugendliche dıie Bedürinisse des Marktes angepaßt und für ıhn
verfügbar emacht werden Im Streıit dıe ahrheı steht diese Lebenswirk-
lıchkeıt der Jugendlichen ZUT Dısposıition dıe Perspektive Aaus der SIC Wiırk-
16©  eı wahrnehmen die Erfahrungen dıe S1IC machen aber auch dıe die SIC

vermeıden dıe Lebenskonzepte dıe SIC entwerfen die Strategien der Lebens-
bewältigung, dıe SIC verfolgen dıe Glücksverheißungen denen S1IC nachlaufen
die Interessen denen S1IC dienstbar sınd die fiıktıven Wiırklichkeiten deren
Zauber SIC erlıegen
87 Vgl Weinrich DIie Aufgabe der J] heologıe der Wertediskussion für dıe nächste
Generation Provozlierende nfragen dUus der Perspektive des ersten Gebotes A
(1986) 361 3166
88 me1n! 1er dıe Reflexion grundlegender rukturmomente VOIl Unterricht vgl

Jank/H Meyer Didaktısche Modelle Frankfurt 1991 69ff
XO Dıe dıdaktısche Kategorie des Streıts gebraucht uch Hollenstein (Bıbelunterricht
ders Der cht kalkulıerbare ott 2/1986 128 131 131) ohne SIC allerdings für den
Unterricht 368764  ar machen Theologıisc wıird dıe Kategorıie dıe Te1LESs be1

Jüngel als Wort UNseTCEI Sprache Jüngel Unterwegs ZUr aC
IT heologische Bemerkungen München 1972 104) reflektiert
Y() Vgl uch 'eıt DIe Gottesfrage nachtheistischen eıt SchH eft 1/1976

dies Zur Planung schülerorijientierten Bıblıschen Nterrichts (1990)
Neukirchen/ Vluyn 1991 103 119
Y1 Berg2au DIie Schüler
92 Hollensteins ädoyer dafür be1 der unterrichtlıchen Reflexion der Theodizeefrage VON

der ‚„„Differenzerfa)  ng  x Jugendlicher eute auszugehen (Bıbelunterricht 443171
cheınt 11111 och dem Bemühen nknüpfungspunkt verhaftet der sıch als
„relıg1öse Erschließungserfahrung‘‘ nufzen äßt Daß Jugendliche eute zunehmend
Ambivalenzen rfahren ISTt cht bestreıiten Diesen ber 1110 besondere theologısche
Qualität zuzubillıgen und S1C als „integrale Kategorıie der Relıgionspädagogik”
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Guter, produktiver Streit ebht VO rage und Behauptung, VO Provokatıon
und ese, VOoN Argument und Kritik. Die offnung, die sıch mıt einem
fIruc  aren Streit verbindet, ist, daß sıch dıe nırhelr selbst durchsetzt, dıie
Befürchtung, der Streıit LIUT der Selbstvergewisserung der Beteilıgten diıent
und damıt ZUT Farce verKomm: In einem olchen Streıit wırd der Religi0ns-
lehrer nıcht den Anwalt (jottes pıelen können. Er steht nıcht als Parte1ı den
CANhulern gegenüber, sondern ihrer Seıite, denn sSe1in en ist Ja selbst VonNn
diesem Wort ‘(yott’ nfrage gestellt. Hr verfügt nıcht über die anrheı Er
unterscheidet sıch VON den Jugendlichen allenfalls in der Radıkalıtä SeINESs
Fragens, in der Beharrlıchkeit, mıiıt der I: VOrschnelle Lösungen abweiıist, und
In der KOonsequenz, mıt der 1: sich Sackgassen verwelgert. Er hat 65 nıcht in
der Hand, ob chüler sıch auf den Streıit einlassen oder nıcht, welche
Widerstände”” ZU Vorschein kommen und ob die chüler AUuSs dem Streit
anders hervorgehen, als S1e In ıhn hineingegangen SINd. ber SE kann offene
Situationen anbıeten, In denen sıch der Streit dıe anrheı entzünden kann,
und C kann darauf bestehen, daß dieser Streit mıt Argumenten und Kenntnis-
SC ausgeitiragen wird.” Woran der Streıit entbrennen kann, soll nach dreı
Rıchtungen hın angedeutet werden.

Die elementare rage Wer LSt (rott
Die und entscheidende rageel SCHI1IC Wer ist das eigentlich Gott?
Diese rage tellen bedeutet schon eine Zumutung die chüler, sıch VON
ıhren eigenen Vorstellungen und Z/uschreibungen einen Augenblick lang
lösen und noch einmal anzufangen, dieses Wort LICU buchstabieren. Als
Muster eıner olchen ’Alphabetisierung’ könnte eIwa die ekannte Auslegung
des ersten Gebotes Ürc Martın Luther dienen.

auszugeben heißt DUN doch, den Wiıderspruch des es (jottes dıe unde
In den Menschen hıneinzuverlagern und als 1Z seiner relig1ösen Selbstüberschätzung
werten. amı! wird übersehen, daß die TKeEeNNTINIS der Selbstverschlossenheit des Menschen
1Ine Frucht des Ekvangelıums ist.
03 Vgl ZUM Wiıderstand der Schüler uch Schmidt, Gegenstand,
94 Daß 1Im Relıgionsunterricht gerade der eTrSs! uch SCAIIC ‘ gelernt’ werden muß,
bedarf keiner besonderen Begründung, 1st aber in diesem Zusammenhang NIC. weıter
inhaltlich entfalten Nıpkow (Gotteserfahrung, betont miıt eCc dıe Notwendigkeıt
einer selbständigen theologıschen Urteilsbildung, Schmidt (Gegenstand, 15) insıstiert
darauf, daß A Unterricht I radıtionsvermittlung und reflektierende Auseinandersetzung
das emotionale und soz1ale Erleben strukturieren und nıcht umgekehrt «

95 DIie Debatte das ‚‚Elementare““ ist och längst cht abgeschlossen, hat sıch bısher
ber m.E 1UT bedingt als TücC  AT für dıie Praxıs erwiesen: vgl dıe usführungen beiı
LDKOW, Grundfragen, außerdem die Kritik der Fragestellung en,
Elementarisierung Ausweg der Sackgasse für den Bibelunterricht? r 18 (1986)
168-178: Lämmermann, Zur Elementarısierung; ders. , Stufen religionsdidaktischer
Elementarisierung. Vorschläge einem Elementarisierungsprozeß als Unterrichtsvorbe-
reitung, (1989), Neukirchen/Vluyn 1990, 79-91
96 Luther, Der große Katechismus, In Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen
Kırche, Göttingen 101986, 560-563 Einen hnlıchen Nsa! verfolgt Gollwitzer, Wer
ist Gott? In ders. , Ich rage ach dem Sınn des ens, München 1987, 23-33; vgl azu
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Orijentiert sich das elementare Fragen dem biıblischen Zeugni1s stoßen dıe
chüler auf C111C für SIC höchst merkwürdige Entdeckung Wo von Gott dıe
Rede 1SL da wırd der C111C ewegung der Befreiung beschrıieben
dıe sıch Menschen hineinnehmen lassen und VOoN der her ihr en C11Cc NECUC

Ausrıiıchtung geWINNL Wenn Menschen der VO diıesem (Gott reden
reden SIC ihn MIt SCINCIMN amen der der Inbegriff ihrer verdankten Freıiheıit
IST Ich werde mıt dır SCIMN Miıt dieser Zusage verspricht sıch (Gott selbst den
Menschen dieses Versprechen Gottes inılnert und begleıtet dıe Befreiungsge-
schichte
Gott als Befreıier enken das 1SL für chüler C111C doppelter Hınsıcht
provozlerende ese Zum erscheımnt ıihnen CI olcher Gott ınfach
überflüss1ıg Denn daran g1bt 65 für SIC nıchts deuteln Sıie fühlen sıch bereıts

Besıtz schlıer grenzenlosen Freıiheıit Was soll da noch Ce1INn befreiender
(zott? Allenfalls für dıe real Unfreien Unterdrückten und Armen dieser Welt
könnte ET C111Cc motivierende Funktion ihrem Befreiungskampfen Zum
andern außert sıch das Freiheitsbewußtsein der chüler auch gerade darın
SIC Gott ad acta gelegt en VOIN dem S1IC annehmen 61 SCI als
allmächtiger Herrscher daran interessier‘ hre Freıiheıit beschneıi1den und
S1C 61 Korsett moralıscher Vorschriften ZWaNgSCH IDER en Von Gott
als Befreiler ordert die chüler ihrer stärksten Stelle heraus dort sıch
ihr Wiıderstand unmıttelbar und apodıktisch meldet Und dieser Stelle
kann der Streıit entbrennen Denn Lichte des 1DI1SC bezeugten Befrei1ungs-
geschehens 1ST 191088| nach der Qualität der VOL den Chulern gelebten Freıiheit

iragen. el ist dıe Freisetzung der Indıviduen für die Zwecke der
fortgeschrittenen kapıtalıstischen Warengesellschaft9/ ebenso thematısıeren
WIC dıie Ambivalenz der Freiheitserfahrungen Jugendlicher,”5 die Freıiheıits-
ideologie des totalen Marktes ebenso WIEC dıe schleichenden Prozesse der

Funktionalısıerung und 0O  Kolonialisierungl der Men-Entsolidarisierung ,9
schen die unter dem Deckmantel der Parole VON subjektiver Selbstverwirklı-
chung uUuMmso naC  altıger gedeihen
Ob chüler dessen gewahr werden daß Menschen dıe sıch auf den 1DI1SC.
bezeugten (jott einlassen nıcht klaven werden sondern als Befreıte en
können und ob SIC sıch selbst die ugen Ööffnen lassen für die wıirklıchen

Lenhard achdenken 238f
0’7 Vgl eck Rısıkogesellschaft Auf dem Weg 1116 andere Moderne Frankfurt
1986 Jugend begreifen 702
08 Vgl 1Wa Hurrelmann Warteschleifen Keıine ETUTIS- und Zukunftsperspektiven für
Jugendliche? Weinheim/Basel 1989
99 Auf diesen Aspekt mac VOT em Heıitmeier SCINCN nalysen ZUM Phänomen
des Rechtsradikalısmus aufmerksam vgl uletzt eıtmeyer Gesellschaftlıche Desin-
t(egraliO0NSprOZESSE als Ursachen VO  —; fremdenfeindlicher Gewalt und polıtischer Paralysıe-
rung, Aus Polıtık und Zeıtgeschichte Beılage ZUT Wochenzeıtung Das arlamen!

3/93 VO Januar 1993 13
Vgl azu dıe Überlegungen on J Metz Z1L el Tradierungskrise 112
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Abhängigkeitsverhältnisse, In denen S1e eben, Ste TEeINNC nıcht In der and
des Religionslehrers.

Eine kritische Unterscheidung: Gott oder dıie (Joötter
Gott oder Baal Gott oder der Mammon: dıe Abkehr VOIN den Göttern ist dıe
entscheidende Konsequenz für die bıblischen Zeugen, dıe sıch in die Befre1-
ungsgeschichte (jottes en hineinnehmen lassen Denn diese (jötter erwel-
SCI1 sıch als Götter des odes, die den Menschen In ihre Gewalt bringen, ıhn
ausbeuten und ihn letztendlich auf den ull wertfen. hre Sa wird bestrit-
ten, S1Ee werden als ’Nıchtse‘ entlarvt, die ıhre Herrschaft 191088 den Projektions-
bedürfnissen und Allmachtsphantasıen der Menschen verdanken (Jes 44.,6
Wo CGott qals chöpfer und Erretter bekannt wırd, soll das Geschöpfliche nıcht
mehr ZU Götzen werden, wird die Welt entgöttert und der Mensch mensch-
ıch
Dıe Religionspädagogik wIrd gul daran die Unterscheidung zwıschen (Gjott
und den (jÖöttern als grun ende relıgionskritische Kategorie ın den Relig1-
Onsunterricht einzuführen. TEeNlC riskiert S1e damıt be1 den CAulern
Verständnislosigkeıit, denn für S1Ee ist die ese., dıe Welt heute Se1 voll VON

Göttern, die hre aCcC nach W1e VOT onadenlos aussplelen, zunächst einmal
wen1g plausıbel. Die Exıistenz VOoON Göttern scheımnt ihnen miıt dem Untergang
der antıken Welt erledigt. Sıie versichern selbstbewußt, S1e selen SeIDStIDe-
stimmte Individuen Die Dıalektik. die Götter der Gegenwart uUMMsSo

mächtiger SINd, Je mehr iıhre Exıistenz geleugnet wiırd, geht ihnen el
keineswegs unmıttelbar auf. Auch der IC 1n das Werbefernsehen, in dem
diese Götter fröhliche Urstände feiıern, muß nıcht unbedingt die Eıinsıcht
fördern, daß die Wiırklichkeit tatsächlıc VON (GJÖöttern besetzt ist Gleichwohl
ist CS notwendiıg, die rage stellen, WeT oder Was heute unbedingte Loyalıtät
verlangt und sich el in einer Taszınıerenden Attraktıvıtät präsentiert. Im
e des Gebots wird VON den Alltagsmythen und -symbolen uNnseIeI
Gesellschaft reden se1n, VONN den Glücksverheißungen, dıe strıikte Unter-
werfung ihre Spielregeln verlangen, VO  — den Glaubensbekenntnissen
unNnseTeT Gesellschaft Wohlstand und Wachstum, VON den Zwangsläufigke1-
ten und Sachzwängen 1m polıtischen eben, VOoN denen die private Liebesre-
lıgıon rlösung verheißt, und VON dem Allmachtswahn, der es für machbar
Trklärt uch dıe Gottesvorstellungen der Jugendlichen selbst geraten in dieses
kritische Licht 1°

101 Vel. uch Veıt, Gottesfrage, O: Planung, 1 18T7. allerdings die theologische
enkfigur e1ts, nach der sich Gott iIm Kreuz mıt den Leidenden solidarisiert, ausreicht
der ob nıiıcht der Wıderspruches die unde und amı uch die Herrschaft
der ächte theologisch reflektiert werden MuU.  ©: SE1 als Problem avıisiert.
102 'aldermann weilst SC darauf hın, daß dem Religi0onsunterricht einer
Orre. VON Vorstellungsmustern der Schüler gelegen sein müÜSsse; Von ott reden, 157
Dazu gehört m.E uch ine Auseinandersetzung mıt der Theodizee-Frage, mıt der die
Jugendlichen ott als Verursacher der Unordnung der Welt haftbar machen und gleichzeitig
die Wiırklichkeii ott 1INs eCc: seizen. ber welchen ;ott meılınen S1e damıt? Der
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Fine ermutigende ZuSage: SN das, $ WIrSt du leben! (LK
WOoO Menschen sıch auf den Weg (Gjottes 1n dıe Freiheılt einlassen, s$1e siıch
In dıe Nachfolge Jesu rufen lassen, kehren S1e und enken S1e Sie
ündıgen den alschen Göttern ihren Dienst auTtf und beginnen, die Weisungen
(Gottes als Hınweilse einem en in Freiheit und Solidarıtä verstehen.
Se1ine Gebote helfen die Freıiheit bewahren.  103 Sie verdanken sich seiner
Menschenfreundlichkeit und wollen daher Rıchtpunkte der Menschlichke!i:
sSeIN.
Den CAulern erscheımnt 6S absurd, sıch Geboten orlentieren. Sie wiıttern
sofort einen Angriff auf ihre Autonomtie. War ist ıhnen klar, daß nıcht es

weitergehen kann W1e bısher: denn schheblic edroht dıe Umweltzerstö-
rung auch das eigene en ber diese Bedrohung beeinträchtigt keineswegs
ihren tröhlichen Zukunftsoptimismus.
Vıelleicht ist hıer der Punkt erreıicht, an dem die Wiıderstände größten sınd,
denn hıer lıegen die Wurzeln der Lebensorientierungen und -entwürife Jugend-
lıcher WAar scheint der /Zusammenbruch des Systems nahege-
rückt WIE nıe aber die Privilegien der Wohlstandsgesellschaft, dıe
J1 äuschungen der Medienwelt und dıe Ablenkungsmechanısmen der Freizeılt-
industrie halten SIE eisern geflangen und verhiındern eın Ausbrechen !  D Und
vielleicht muß eshalb HNeCUu entdeckt werden, Was Leben‘’ überhaupt heißen
kann. el wıird bedenken se1n, W das Lebensstil anrıchtet,
WE CR durchgesetzt wird und auf essen Kosten wıren Dıe emmungsiose
Ausbeutung der Ressourcen steht SCHNAUSO auf der Tagesordnung des Relıg1-
onsunterrichts WIe die Verteidigung des Reichtums, die Durchsetzung nat10-
naler Machtinteressen ZCNAUSO WIe die irreversıble Zerstörung der natürlıchen
Lebensbedingungen. Ob der Weg der Menschheit weiter In den kollektiven
Selbstmord oder ob noch eine Umkehr ZU en möglıch ist, steht
1n ber WE diese rage 1m Religionsunterricht nicht gestellt wırd, kann
auch nicht recht nach Gott gefragt und VoNn ihm geredet werden *
Vermutung Deßeckers ist m.E zuzustimmen: „DIe jJungen Menschen zerbrechen ihren

Gottesglauben einem metaphysischen Onstrum, einer mechanıstisch verstandenen
Allkausalıtät, die S1IEe ‚ott und die sıch bis In das Gerechtigkeits- und UCKSDE-
dürfniıs des Menschen auswiırken SOl (Kınder, A diese Vermutung ZUu; muß
dıe Theodizee-Frage gerade 1Im Religionsunterricht TSLI einmal als rage wledergewonnen
werden: vgl aCı Die rage ach dem rund VONn Destruktivıtät, (1992) 76-82,
31; Bülttner, Lieber Gott,
103 Vgl azu CHAML Verbindlich verbunden. Der Dekalog als ethisches und didakti-
sches Problem, Z (1990), 133-149
104 Vgl azu dıe Shell-Studie, die als wesentliches rgebnis herausstellt, daß dıe große
enrne1n Jugendlicher eute sowohl ihre eigene als uch dıie gesellschaftlıche Zukunftsent-
wicklung ausgesprochen optimistisch beurteilen; Jugend :9’ } 23f.;
105 Vgl Lenhard, Was S1e ängstigt, sıe Traumen. Lebensgefühl und Lebensper-
spektiven Junger Menschen als didaktisches Problem Religionsunterricht, ınt 4/ 1992,
92-16, Fr
106 Das Konzept des ’Okumenischen Lernens’ MU| m. autf diesen theologischen
/usammenhang hın stärker befragt werden; vgl dıie Zwischenbilanz VONn Orth, Dem
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Von Gott reden eine unmögliche ufgabe!
Wenn 1m Religionsunterricht das en VOoN Gott und VO der Wiırklichkeit
1mM Streıit steht, gewıinnt der Unterricht einen subversıven Zug Er durc  TeUZ
den ’geheimen Lehrplan der ’Herrschaften’, dıe darüber entscheıden,
WIe dıe chüler sıch elbst, hre Lebenswelt und iıhre Zukunft wahrzunehmen
haben. !” Sein Ort 1n der Schule wird nıcht gerade gestärkt, WE C} sich dem
pädagogischen Zweckoptimismus verweigert. ber 6} ist dann wenigstens be1
einerA geblieben und bel den chülern, und deren enjetzt und
In Zukunft sollte CT VOT em besorgt sein_'
Der Religionslehrer und dıe Religionslehrerin werden letztlich mıt leeren
Händen dastehen Sıe werden den CNulern nıcht den Hımmel auf en
versprechen können, aber s1e auch nıcht mıt ihren Fragen alleın lassen. Sıe
werden S1e vielmehr immer wieder dıe Menschlichkeıit (Gottes erinnern
können. I )as ist alles, das ist aber schon viel. Es ist eıne notwendige UMUtung.
Und vielleicht kommt 6S dann abh und auch befreienden Entdeckungen
WIe be1l eiıner 13 Jahrgangsstufe, die Weıhnachtstag 1Im WDR einen
kurzen Sketch QUTIU. DIe beıden etzten Sätze des Hörspiels lauteten:
‚„‚Weıihnachten (jott wiırd Mensch Versuchen SIie CS doch auch m: 1‚u

EeWO  en Erdkreis Schalom eıträge eiıner Zwischenbilanz ökumenischen Lernens,
Münster 1991
107 Vgl Werbick, ‚UTUC. denen Dıie Forderung ach einer ’materlalkerygma-
iıschen ende in der Religionspädagogik ihre Berechtigung und ihre Zwiespältigkeit,
atBl 116 (1991) 7-22 1861 Zzuerst In RpB 25/1990, 43-67
108 hat das Eintreten für das Subjekt-Sein der Schüler mıt dem Begriıff einer
‚„‚befreienden ädagogık“‘ umschrieben (Tradierungskrise, dıe ‚‚Antitraditionen‘‘
erschlıeßen möge. In der aC| berührt sıch dieser Ansatz mıt dem 1er vorgetiragenen;
allerdings dürfte Taglıc se1n, ob der Pädagogik selbst das Tadıkal ‚„befreiend‘“‘ ‚UZUC1-
kennen ist Vgl uch ders. , Identität in universaler Solıdarıiıtät. /7ur Grundlegung eiıner
relig1onspädagogischen Handlungstheorie, (1989), Neukiırchen/Vluyn 1990, 2755
Es cheıint MIr 1ne Selbstüberforderung der „relıg1ösen Erziehung‘‘ se1n, We) S1Ce sıch
als ‚„Treiıheitsstiftendes und -begründendes Handeln‘‘ verstehen wollte (43{£f.)


